
Zunächst könnte hier dıe Frage eingeschaltet werden, ob
nıcht der Täufling freizusprechen WaTe VO.  —j der detizung des
Obex gratiae, weıl durch die Aufklärung des Christenmädchens

ona fide gehandelt habe Es wurde schon oben angedeutet
daß die Annahme berechtigt SC Samuel habe den Unterschied
zwıschen Gültigkeit un Erlau  eıt des Sakramentsempfanges
nıcht erkannt un emgemä qauf die LEirklärungen des Mäd-
chens hın e  au. SCHUSE un gnadenvollen Taufempfange
DUr diıe iıllensdisposition Ware WIT.  1C eın obex gratiae VOTI-
handen gewesen dann hätte nunmehr die rage, ob Samuels
üunden dıe VOTLT der aulie egangen hatte, etilgt kel-
Ne  b alz mehr Aber 111e berechtigte Annahme ist och keine
Siıcherheit ESs bleibt also C111 Zweifel zumal ZUN der childe-
rungs des Falles darauf geschlossen werden kann daß die Be-
denken Samuels VOT der aulie UuUrc die Beschwichtigung Se1INeTr
Geliebten nıcht anz ausgelöscht wurden und deshalbh nach
deren Tode stark hervortraten Daraus ergıbt sıch daß CIHNE
seelısche Verfassung ona iide nıcht anzunehmen 1st A
gleich muß auch auf die eit ach der Taufe Rucksicht SCHOM -
(1eI)1l werden, weiıl die zweıte rage auch diese Lebensspanne
einschließt. Auch ler könnten ZWeI Möglichkeıiten erwogenwerden, die erste amuel hat nach der aule keine schwere
Sunde mehr egangen diıe zweıte: ist der Textierung nıcht
ausdrucklich angegeben, aber erscheınt Aaus dem Zusammen-
ange sicher egeben, daß namlıch amuel auch das undhafite
“erhältnis hıs um Tode SeEe1INerTr Partnerin weıter eführt hat So
zOnnen WILT die Antwort folgend zusammenfassen: Deı gC-
aufte Erwachsene ann die durch Unwürdigkeit beiım
“mpfang der aulie verhinderte Gnadenspendung erlangen durch
die unvollkommene eue Wenn ach der au{ie keine schwere
un egangen hat Das Wiıederaufleben der aulie wırd
dıiıesem herbeigeführt urc dıe Setzung sıttliıchen
Disposition dıe überhaupt ZU wurdıgen ILmpfang dieses Sa-
kramentes gefordert 1st Hat der unwürdie Getaufte ach de1ı
Taufe 1Ne schwere Sünde egangen, annn den Gnaden:-
stand 1U erlangen uUurc die vollkommene HReue (contritio) aıt
dem Vorsatze zZzu beichten, oder uUrc e1INe unvollkommene eue
1U Verbindung mıt dem Bußsakrament Dadurch werden die
ach der Taufe egangenen Sunden etilgt und zugleıc wIird
das Wiıederaufleben der unwürdig empfangenen aulie bewirkt
Letzteres WIrd für Samuel der Weg SCIN, den Frieden SCeINeEeT
eele der na Gottes zu finden

Schwaz 1T0l) Dr ( Leitner M

(Verweigerung der eı  en ommunion?) Unverläßliche
Hern lassen TO1Z Vorstellungen des Seelsorgers ZUu daß der



Geliebte iıhrer nicht In gutem Rufe stehenden Tochter in ihrem
Hause wohne, ın dem auch die Tochter verbleibt. Sıie {inden
daran, sel bona fide oder nfolge eines abgestumpften Ge-
W1SSEeNS, nıchts Anstößıiges. Man könnte 1n diesem das
Bestehen eines Konkubinates denken Aber woher aIiur Zeugen
nehmen ? Wenn DU solche Verliebte der Kommunlonbank
erscheinen, soll ihnen die heılıge Kommunlon doch gespendet
werden? Und WEnnn die Eltern PE eılıgen Beıichte kommen
und sıch diesbezüglich anklagen oder daruber schweigen, W as
ist dann?

DIie uNns schon Urc den ersten Kanon CGCod Jur. CF de
Sacramentis auferlegte Obsorge die Heilıghaltung der Sa-
kramente (can. 731) und anderseıts diıe Wahrung des Rechtes
der Gläubigen quf den EKmpfang der sakramentalen Heıilsmittel
bereiıten speziıe Schwierigkeiten bezüglich der pendung, respek-
tive Verweigerung der eılıgen Lucharistie. Man ann darauf
hinweisen, daß olchen peinlichen Sıtuationen schon adurch
begegnet werden kann, daß der deelsorger qußerhal des Beıicht-
stuhles seine Gläubigen qauf ihre ıchten und eigene Verant-
wortiung ber den wüurdiıgen mpfang der Eucharistie öfter qauf-
merksam macht und allgemein oder privat ber die notwendige ME
entferntere und nähere Disposition dazu ermahnend qutfklärt.
Es gıbt ja sonderbare Christen, welche lauben, daß schon
eı der eıligen Beichte DU  —_ darauf ankäme, die schwere un

lJange Zzu meıden oder uüberhaupt bloß auf die 1C hın beich-
ten gehen zZzu mussen, daß iIna.  a} nicht sakrilegisch kommunizltert.
Auf weıtere eıt oder AaUuSs tieferer Auffassung der Bekehrun ist
dann eue und Vorsatz nıcht eingestellt, viel weniger jene Über-

ebendig, daß des Christen allgemeiner Lebenswandel
der Anteilnahme Tische des Herrn entsprechen muß. Da ist
sıcher eın Ööfterer Hınwels auf die \  u  a ın Sacramentis
poriune rıteque suscıplendis diılıgentia et reverentia adhibenda”®
(cCan. 731) notwendig.

Aber TOLZ Vorstellungen des Seelsorgers lassen sıch die
Schwierigkeiten nıcht aus dem e raumen. Sie druüucken dann
Ul  S mehr auf das Gewissen des dSeelsorgers. Der Can. 855,

2! bietet In diesem ıne Riıichtlinie für uNnser orgehen
nıt der Vorschrilft: „Occultos VeIlQ0© peccalores, S1 occulte petant
et cOos 11073 emendatos agnoverIıt, minıster repellat; 110 autem,
SI publice petant et iıne scandalo 1DSOS praeterire nequeat. ” Wiıe
steht NUu

Wenn diese Jungen Menschen, die Tochter des Hauses
und ihr Geliebter, der Kommunlonbank erscheinen?

Sıie zählen ZULXr Gruppe derer, welche das Sakrament publice
pelant Sınd sS1e aqauch eheime Sunder? Dieser Tatbestand muß
nıt jener Sicherheit festgestellt werden, die uNnNser Gewissen auch



ch
SS selbstg ıhr igkeıt woruber S1IC S1C

henschaft geben iNUusSssSen ZU Empfang des akramentes ein

ht en Wären öffentliche Sunder ann wurde diese
Entscheıidung nıcht schwer Se1H Aber die Angabe, daß das
Mädchen nıcht utem Rufe steht ist $ ZUE  — Publiziıtät
der Sündhaftigkeıt Ebenso ungenugen aIur 1st das Zusamı-
menwohnen Hause, wobel nıcht gesagt ist daß SIC 111C

EMEINSAME Wohnung innehaben Noch werten aber
1ST für e1ine Entscheidung auf peccator publıcus die nNnverlab-
lichkeıt der Elltern un dıie Vermutung, konnte C111

Konkubinat vorhliegen. ezüglic. der JTermını delictı publıcı vel
occultı ich auf die Autoren d das bekannte Lehr-
buch VO  a Noldin-Schmiuitt Summa Theologıae Moralıs 111 edıtio

pas Alle dıe angeführten Verhältnisse reichen auch
nıcht dazu AUS, die beiden JUNSeCNH Menschen als peccatores

A cultı randmarke Die Eltern, darüber ZU  — Rede gestelil,
finden nıchts Anstößiges. S1C ona 1ın sSIınd, Oder ein W e1-

tes GewIissen daran schuld ıst, andert nıchts der Sicherstel-
lungsmöglichkeıt des Tatbestandes. Andere Zeugen stehen auch
nıcht ZU Verfügung Und selhst WEeln dıe Bezeichnung ‚„„‚Pecca-
oOTres occultı‘“ für die 111 rage stehenden Personen zuträfe, dann
dar{f der Wortlaut des kırc.  ıchen Gesetzbuches nıcht übersehen
werden ‚ 1üH autem, S1 pubdlice petant et 110e scandalo PSO
praeterıre nequeat Unter den gebotenen Verhältnissen ıst SPC-
ziell kleineren Orten WOZUu auch erfahrungsgemäß och
Märkte selbst kleine Stadte rechnen sıind el Scandalum
bald da Was würde 111e Verweigerung für e1iIn Gerede geben!
ESs WAalIc nicht bloß das Jus ad famam der Zurückgewlesenen
getroffen, sondern auch das Ansehen des Seelsorgers un der
Kommunionempfang als olcher Damıt tunden WITLE VOTL der
‚Osung Der Seelsorger annn die heilige Kommunilon, WEl dıe
beıden Verliebten azu erscheinen, nıcht verwelSern, Ssondern
muß die Verantwortung für den würdigen Kmpfang den Kom-
muniıkanten anheımstellen.

Wenn die Eiltern dieses Mädchens WE heılıgen Beıichte
kommen un sich ber die un: anklagen, deren S1e sich durch
die u  ung des sündhaften Verhältnisses iıhrer Tochter, respek-
{iıve Urc. Förderung desselben SCHUu  1g machten, anklagen P ara — ——
oder nıcht anklagen (b)

a) Klagen sich dıe Eltern diesbezuüglich der eılıgen
Beichte . 1eg über diese Erfahrung, die dadurch der
Beichtvater macht, das heılıge Siegel der Verschwiegenheıit. Es
ıst selbstverständlich, daß bei den Pönitenten ZU mpfange
der Absolution der ernste da SCe1IN muß, sıch diıesem
Punkte Zzu bessern. Rechten Zu sehen daß eiLINE
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Ander
geschehé SOW C de de
KEltern steht Ansonsten WIT die Anklage der Eltern
eigene Schuld nichts orgehen des Seelsorgers betreffs
Zulassung ZU  — eılıgen Kommunlon der Tochter und ihres
iebten an  D  dern. Außerhalb der Beichte erkläarten sS1€e ja de
Seelsorger das Gegenteinl. sS1e damals 1e8s ın ona fide getan
en, rfährt TEMNC. Urc. ın Bekenntnis 1m Bußgerichte vor
dem Seelsorger eine negatıve Antwort, dıe aber nıcht gebraucht
werden darf Wären die Eiltern ona iide, So wurden s1e ohl
kaum 1MmM Beichtstuhle eLiw Vo der aCcC. gesagt en

D) Wenn die Pönitenten sıch ber diesen un ausschwe!l-
SCH, dann: kann 1€es seinen TUN! 1n dieser ona es haben,
aber auch des abgestumpften Gewissens insoferne, daß
s$1e sıch aus der Angelegenheıt nıcht viel c9mus machen oder
eıne vollständige Beichte vernachlässigen. Auf jeden Fall steht
NU. die ra 1er: Soll oder mMu. der Beichtvater darum fra-
gen? Recht un Pflicht hat ebenso, w1e€e damals a  e als
Ci den Eltern ber dıe ac Vorstellungen machte, ja och
mehr, WEl der Überzeugung Wal, daß damals nıcht mıt
Aufrichtigkeıit rechnen konnte Es handelt sıch 1ler den
gültıgen Empfang des akramentes. Ist der Beichtvater eın an
derer als der Seelsorger, wıird keine Ursache ZU.  H eIra

uber diese Angelegenheıt haben, weıl eben nıchts avon
weıß, die betreffenden Personen vielleicht Sar nıcht kennt oder
1im Beichtstuhle sS1e nicht erkennt. Das rgebni1s der ra ann
pOositiv se1in, dann gilt asselbe w1e€e 1m der Anklage unter a).
Ist negatıv, ann bleibt nıchts übrig als „Poenitenti est
eredendum .“

Der Standpunkt des Seelsor andert sich keine
er enannten Personen, wenn s1e öffentlich ZUr Kommunion-
bank kommen. Er annn die pendun der Eucharistie nicht Ver-

weıgern un! IMUu. die Verantwortun darüber den Empfängern
vollends überlassen.

Schwaz Tirol). Dr Paxz Leitner

(Zum Dispensgesuch bei Mischehen.) KEine wichtige Vor
bemerkung. Bel Mischehen gılt wI1ie bei en Übeln un rank
heiten die wic.  ige ege. orbeugen ist leichter als he1ilen Von
verschiedenen Vorbeugungsmaßnahmen, die qlle gut und each-
eNsSwer sSind, sel eine besonders betont, dıe sich, weniıgstens 1n
sehr vielen Fällen, leicht anwenden läßt, aber mıtunter leicht
bersehen wird: die Belehrung ımm Beichtstuhl Der. erfahrene
Beichtvater wird 1m allgemeinen, gegebenenfalls Urc. entspre
hende Fragen, leicht feststellen können, ob eine Freundschaft
oder eın Verhältnis vorliegt un auf eine Ehe abzielt. Ganz
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